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®em Vorgehen auswärtiger ©taatSbebörben, einer
Veihe beutfd)er ©täbte, non .itantonsbetjörben unb ber
Verwaltungen fcbroetgerifcber ©labte folgenb, füllen nun
audj für ßfiridb einheitliche ©runbfä^e für bie Vege»
lung bes ©ubmifftonSroefenS • aufgefteüt roerben. Sei
allen biefen Verfucljen roirb beabfic^tigt, burd) beftiinmte
Vorfdbriften bie ©djranfen gu sieben, bie ben nielfa^en
©rfabrungen gemäjj als notroenbig erfdbetnen, um bie
Übelftänbe im ©ubmifftonSroefen gu befeitigen ober
roenigfienS gu milbern. ®ajj folcbe Verorbnungen oor
allem ben 3roed haben, bie Slnlage unb Durchführung
ber ©ubmiffton nad) einheitlichen ©runbfähen gu
regeln, ift obne weiteres flar. ©benfo felbfioerftänblich
ift, bafj eine berartige Verorbnung alle biefenigen ®}o=
mente regeln mufj, bie für bie Veroerbung, bie Über*

tragung unb ilbernabme ber Arbeiten unb Sieferungen
roefentiid) finb.

2llS © ch r a n f e n gegen bic be ft eben ben SRi fj
ftänbe im ©ubmiffionSroefen fommen eine Vett)e
non Dingen in Scirad)t. 2Bir möchten oorauSfteüen
bie Sicherheit bafür, bafj alleVeroerberroirf»
lieb gleidbgeflellt roerben. Dtefe ©leichftellung
»erlangt oor allem eine grünblidje Vorbereitung ber
©ubmiffion in bem ©inne, bafj tn ibren Unterlagen
felbft alles SCBefentlidje enthalten ift, ba§ für 9lrt unb
Umfang ber gu beredjnenben Arbeiten unb Sieferungen
oon Vebeutung ift. f)ebe Unflarbeit in ben Unterlagen,
alfo in Plänen, Vefcfireibungen, Vorfcbriften. bie Ver»

mengung ungleichartiger SlrbeitSleifiungen ufro. fdjafft
eine ungleiche ©tetlung ber Veroerber. Die ©leid}»
ftellung ber Veroerber roirb auch bann nur ausnahmt
roeife oorbanben fein, roenn unbillige Vorfdjriften auf»

gegroungen ober unbillige Vififen überbunben roerben.
Denn ber feriöfe Unternehmer roirb blefe Veblngungen
prägife auffaffen; ber roeniger feriöfe roirb ficb bei feinen
Veredlungen mit bem ftilien Vorbehalt, biefe unbilligen
Vorfdbriften bei ber Durchführung ber Arbeiten nicht gu
beachten, bebelfen. Die ©letcbfteüung ber Veroerber
»erlangt auch be" SluSfcblufj ber Angebote folder Un»

ternebmer, J)ie aus ungenügenber ©rfabrung ober
mangelhafter ©acbfenntniS ober in unlauterm UBettbe»

roerb ficb offentunbig Unterbietungen gu fdjulben fommen
laffen. ©te »erlangt insbefonbere ben 2luSfd)lufj ber
Angebote foldjer Unternehmer, bie in ihren Vetrieben
SlrbeitSbeblngungen aufrecht erhalten, bie unter benen

ihrer Vtilberoerber flehen.

Slid eine biefer ©d)raufen faffen mir fobann bie @e=

toähr auf, bah bem Veroerber bie nötiqe 3^it für baS
grünbliche ©tubium ber ©ubmifjionS unter»
lagen, gur Veredlung unb Stufftellung ber Singebote
unb für bic Durchführung ber Slrbcitcu gemährt roerbc.

Sine roeitcre ©djraufe ftellt fid) bic müglidjfi roeit»

gehenbe Ceffentlid)feit be» ©ubmijfiondbcr»
fal)r eu S unb bie ftipulierte Uitguläffiqfeit nachträglicher
Singebote ober ber nad)träglid)eu Silbäuberung bereits
eingereichter Singebote bar. Derartige ißraftifen finb
geeignet, bic ©ieidjftellung ber Veroerber aufgubeben.
©ic gelten mit Vedjt al» îmforreft unb un»ereinbar mit
einer roürbigen tpanbbabung bed ©ubmiffionöroefenS.
Die Oeffentlidjfeit bed Verfahrens foil Oor allem bagu
bienen, berartige ©rgätijungen bed SBettberoerbeS gu
»erunmöglichen. Sie begroedt aber auch, kie Veroerber
über bie 2ludficf)ten ihrer Singebote mbgliçhft früf)geitig
gu orientieren unb ihnen bie 2Röglid)frit gu bieten,
ihre Veredlungen für jpätere Veioerbungen gu reöibieren.

(fÇortfe^ung folgt).

te iter 6dnoeiicrif(fien tefltHwii
für

Vücfterei, S'onbitorei «. »ermanbte ©eroerSe.

(Sorrefponbettj.)

Die SluSfteüung ift nad) jeber Çinficbt gelungen.
Sluf ©runb oon 159 Slntroorten, bie auf eine Vunb«
frage eingingen, betreffenb bie Vädereien tn ber ©tabt
ßürieb, führen alle ftleinbärfetei ; 88 % »on ihnen führen
auch fionbitoreten, 50 % bioerfe ©pegialitäten (ßroiebadS,
oerfebiebene ©pegialbrotforteu ufro.

£eute haben 64 ®/o ber ftabtgürcberifcben Velrlebe
Ä net m af chin en, roelcfjc baS Deigmachen oon Çanb
erfetjen; alle mit eleftrifcfiem Slntrieb.

41 % ber Vädereien befitjen heute „inbirefte Öfen"
unb 37 % haben aufier ben Ënetmafcblnen weitere mit
eleftrifcher (Énergie betriebene SRafdjtnen, roie Vübr»
unb ©^neefchlagmafdbinen ufro.

Qnbirefte'öfen. Dtefe finb feit girfa 10 fahren
eingeführt, $m $abre 1898 befafjen 2% ber Vöde»
reien fold)e, heute ift bie 3af)l berfelben auf 48% an»

geftiegen.

Die üaeföfen.
®cr ©ampfbadofen. gibt faum einen

jroeiten gewerblichen Veruf, ber innert fo furger 3elt
ficb berart umgeftaltete unb ficb bie mobetuen tecfjnifdhen
©rrungenfebaften fo aDgemetn gu Vut)en machte, rote

ba§ Vädereigeroerbe.
®aé> fpauptroerfgeug be§ Väder§ ift ber „Dfen".

Vi§ »or wenigen Qahrgehnten ift allgemein mit fpolg
geheigt roorben. Vach bem feigen mußten Slfdfe unb
Kohle herausgenommen, unb ber Dfen oor bem ©in»
fcbiefjen gereinigt roerben. SDiefet Dfen heifit technif'cb

„®ircfter Dfen", weil bie ©rhibimg beS DfenraumeS,
tn bem nachher gebaden roirb, b. h- bireft oom gleiten
IRaume auS erfolgt: fpeigtaum unb Vadraum
finb einS. ®aS hat für ben Väder ben Vachteil, bafj
roenn ber Dfen erfaltet, er baS Vaden unterbrechen unb
neu feuern mufj

®te moberne ïechnif hat biefem Vadbteil Slbbilfe
gefcfjaffen, unb läfjt ben „inbireften" Dfen an ©teile
beS „bireften" treten.

Veim inbireften Dfen ftnb Vadraum unb £>etgraum

»on elnanber getrennt. ®aS fÇeuerungSmateriat fommt
nicht mehr in ben Vaum, in bem ber ïeig eingefefjoffen
roirb, fonbern ift neben ober unter bem Vadraume an»

Joh. Gräber, Eisenkonstruktions - Werkstatte

Winierthur, Wülflingerstrasse. — Telephon.
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Dem Vorgehen auswärtiger Staatsbehörden, einer
Reihe deutscher Städte, von Kantonsbehörden und der
Verwaltungen schweizerischer Städte folgend, sollen nun
auch für Zürich einheitliche Grundsätze für die Rege-
lung des Submissionswesens aufgestellt werdem Bei
allen diesen Versuchen wird beabsichtigt, durch bestimmte
Vorschriften die Schranken zu ziehen, die den vielfachen
Erfahrungen gemäß als notwendig erscheinen, um die
Übelstände im Submissionswesen zu beseitigen oder
wenigstens zu mildern. Daß solche Verordnungen vor
allem den Zweck haben, die Anlage und Durchführung
der Submission nach einheitlichen Grundsätzen zu
regeln, ist ohne weiteres klar. Ebenso selbstverständlich
ist, daß eine derartige Verordnung alle diejenigen Mo-
mente regeln muß, die für die Bewerbung, die Über-
tragung und Übernahme der Arbeiten und Lieferungen
wesentlich sind.

Als Schranken gegen die bestehenden Miß
stände im Sub missions wesen kommen eine Reihe
von Dingen in Betracht. Wir möchten vorausstellen
die Sicherheit dafür, daß alleBewerberwirk-
lich gleichgestellt werden. Diese Gleichstellung
verlangt vor allem eine gründliche Vorbereitung der
Submission in dem Sinne, daß in ihren Unterlagen
selbst alles Wesentliche enthalten ist, das für Art und
Umfang der zu berechnenden Arbeiten und Lieserungen
von Bedeutung ist. Jede llnklarheit in den Unterlagen,
also in Plänen, Beschreibungen, Vorschriften, die Ver-
mengung ungleichartiger Arbeitsleistungen usw. schasst
eine ungleiche Stellung der Bewerber. Die Gleich-
stellung der Bewerber wird auch dann nur ausnahms-
weise vorhanden sein, wenn unbillige Vorschriften aus-

gezwungen oder unbillige Risiken überbunden werden.
Denn der seriöse Unternehmer wird diese Bedingungen
präzise auffassen? der weniger seriöse wird sich bei seinen
Berechnungen mit dem stillen Vorbehalt, diese unbilligen
Vorschriften bei der Durchführung der Arbeiten nicht zu
beachten, behelfen. Die Gleichstellung der Bewerber
verlangt auch den Ausschluß der Angebote solcher Un-
ternehmer, Hie aus ungenügender Erfahrung oder
mangelhafter Sachkenntnis oder in unlauterm Wettbe-
werb sich offenkundig Unterbietungen zu schulden kommen
lassen. Sie verlangt insbesondere den Ausschluß der
Angebote solcher Unternehmer, die in ihren Betrieben
Arbeitsbedingungen aufrecht erhalten, die unter denen

ihrer Milbewerber stehen.

Als eine dieser Schranken fassen mir svdann die Ge-

währ auf, daß dem Bewerber die nvt i g e Z e i t für d a s

gründliche Studium der Submissions un ter-
lagen, zur Berechnung und Aufstellung der Angebote
und für die Durchführung der Arbeiten gewährt werde.

Eine weitere Schranke stellt sich die möglichst weit-
gehende Öffentlichkeit des Submissionsver-
fahren s und die stipulierte Unzulässigkeit nachträglicher
Angebote oder der nachträglichen Abänderung bereits
eingereichter Angebote dar. Derartige Praktiken sind
geeignet, die Gleichstellung der Bewerber aufzuheben.
Sie gelten mit Recht als unkorrekt und unvereinbar mit
einer würdigen Handhabung des Submissionswesens.
Die Oeffentlichkeit des Verfahrens soll vor allem dazu
dienen, derartige Ergänzungen des Wettbewerbes zu
verunmöglichen. Sie bezweckt aber auch, die Bewerber
über die Aussichten ihrer Angebote möglichst frühzeitig
zu orientieren und ihnen die Möglichkeit zu bieten,
ihre Berechnungen für spätere Beiverbungen zu revidieren.

(Fortsetzung folgt).

Aus der SWeizerW» Ausstellung
für

BiNerei, Kunditurei ». vermudte Geiuerde.

(Korrespondenz.)

Die Ausstellung ist nach jeder Hinsicht gelungen.
Auf Grund von 159 Antworten, die auf eine Rund-
frage eingingen, betreffend die Bäckereien in der Stadt
Zürich, führen alle Kleinbäckerei? 88 °/o von ihnen führen
auch Konditoreien, 5t) "/» diverse Spezialitäten (Zwiebacks,
verschiedene Spezialbrotsorteu usw.

Heute haben 84°/» der stadtzürcherischen Betriebe
Knetmaschinen, welche das Teigmachen von Hand
ersetzen? alle mit elektrischem Antrieb.

41 "/» der Bäckereien besitzen heute „indirekte Ofen"
und 37 °/° haben außer den Knetmaschinen weitere mit
elektrischer Energie betriebene Maschinen, wie Rühr-
und Schneeschlagmaschinen usw.

Jndirekte^Ofen. Diese sind seit zirka 10 Jahren
eingeführt. Im Jahre 1898 besaßen 2°/° der Bäcke-
reien solche, heute ist die Zahl derselben auf 48 an-
gestiegen.

Die vacköfen.
Der Dampfbackofen. Es gibt kaum einen

zweiten gewerblichen Beruf, der innert so kurzer Zeit
sich derart umgestaltete und sich die modernen technischen

Errungenschaften so allgemein zu Nutzen machte, wie
das Bäckereigewerbe.

Das Hauptwerkzeug des Bäckers ist der „Ofen".
Bis vor wenigen Jahrzehnten ist allgemein mit Holz
geheizt worden. Nach dem Heizen mußten Asche und
Kohle herausgenommen, und der Ofen vor dem Ein-
schießen gereinigt werden. Dieser Ofen heißt technisch

„Direkter Ofen", weil die Erhitzung des Ofenraumes,
in dem nachher gebacken wird, d. h. direkt vom gleichen
Raume aus erfolgt: Heizraum und Backraum
sind eins. Das hat für den Bäcker den Nachteil, daß
wenn der Ofen erkaltet, er das Backen unterbrechen und
neu feuern muß

Die moderne Technik hat diesem Nachteil Abhilfe
geschaffen, und läßt den „indirekten" Ofen an Stelle
des „direkten" treten.

Beim indirekten Ofen sind Backraum und Hetzraum
von einander getrennt. Das Feuerungsmaterial kommt
nicht mehr in den Raum, in dem der Teig eingeschossen

wird, sondern ist neben oder unter dem Backraume an-

Zok. Li'SikvNz ksààsàs-siîiàtà
Rkînîsr'îkui», ^Vülüingsrstrsss«. — l'vlepkon.

Speàllàilc eiserner formen

Silb«i»n« IS0I

^? 8peàIsrMeI Mormon für silo kvtrisbs. ^
kisenIlollslrMjovell secier trl.
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gebracßt, fo baß baS Jeuet unb bie Riße ben ©acfraum
burcß Kanäle umfireicßen unb fo erwärmen fönnen.

Die tnbirefte Houetung ßat ben großen ©orteil, baß
im ©acfraum ununter broken gebacfen roerben fann,
roenn ber Ofen abenbS »orber genögenb gezeigt raurbe.
Der Dampfbacîofen bejï^t eine fRößrenanlage, bie ber
©acfraum umgibt. Die SRößten, roelcbe zum Seil mit
SEßaffer gefiiUt finb, roerben an einem ©nbe angeheizt,
rooburdb bas tn ißnen befinblicbe SBaffer ficß in Dampf
»erroanbelt, ber ben ©acfraum erbiet- Der Ofen bat
ben ©orteil, baß er gleichmäßig erroärmt roirb.

Die brei nebeneinanber aufgehellten Dampfbadföfen
»on ber ©cßroeizerifcßen ©acfofenfabrif 31.»©.
3üricß I, ©tampfenbacß 17, (Kafpar ©fcßer RauS),
finb in brei Kombinationen ausgeführt mit feitlicß lie»

genben SRäumen für Konbitoreibacfroerfe ufro, alfo mit
1, 2 unb 3 ©infcßteß» unb ©acfräumen. @S beruhen
alfo bte Dampfbacföfen auf bem ^Srtngip ber 3^«tral»
betjungSfpfteme. ©iner biefet Öfen rourbe in einem
Zeiträume »on 14 ©tunben erftellt. ©ämtlicße Dampf»
badtöfen roerben mit ©rifettS gebeijt.

9locß ift ju bemerîen, baß ber erfte Ofen ein Doppel»
Dampfofen mit feitlicbem Konbiterofen unb brei banebett»
liegenben ausziehbaren 3miebadtherben auSgerüftet ift.
©in KomblnationS»Dampfofen ift auS neuen ©locfftetnen
errietet.

Die Ofenoerfleibungen finb burdßroegS alle auS
roelßen f^apcnceplatten erfteflt unb ein in grünen 3let»
platten erftellteS portal rourbe ebenfalls »on ber Jirma
©ucßner&®ie., 3 ü r t d) ausgeführt.' ©eitere Dampf»
badtöfen hat bie fÇirma 2Berner&©fleiberer in
Stuttgart im iöetrieb in ähnlichen Konflruftionett;
fetner hat bie ^irrna Hof. OhnemuS, ©afel einen
Dantpfbacfofen auSgeftellt, nach beffen Konftruïtion girfa
36 Öfen in ber ©cßroeiz im betriebe finb.

©lettrifcher © a df o f e n. Der eieftrifrf) betriebene
©roßbäcferelofen, ben bie JÇirma „©lettra" ©äbenS»
roil in betrieb hat, enthält eine ©acffläcße »on 11 m'
in jroei gerben »on 3 m Sänge unb 1,90 m ©reite.
Hn etnem fochen Ofen tönnen In einem ©cßuß jirta
200 kg ©rot gebaefen roerben, je nach $0* unb
©rößc ber ©rote. Die 3lnßeizzelt bei täglichem ®e=

brauch DfenS beträgt 2 ©tunben unter einem mari»
malen ©tromaufroanb »on 50 Kiloroatt in ber ©tunbe.
'Jlacßbem ber Ofen zmecfinäßig aufgeheizt ift, tann man
unter rebuzlertent ©tronroerbrauch fortlaufenb roetter
baden. Dte ©aefgeit ift rote bei jebent anbeten Ofen
je nach ©röße unb ©efchaffenheit beS ©ebäcfeS »er»
fcßleben; für ©roßbrot oon 1 — 2 kg rechnet man 1'/4
bis majimal 1 '/s ©tunben. Die ©tromzuführung er»

folgt bireft in bte ©aef» unb ©eroölbefläcßen felbft, fo
baß fleh bie ©Bärmegrabe an benjenigen ©teilen ent»

roicfelt, an benen fie gebraucht roerben. ©in weiterer
©orzug beS eleftvifchen ©etriebeS liegt ferner tn ber
©lögltcßfeit, bie ©Bärme ganz «ach ©elieben an jeber
beliebigen ©teile ber ©acffläcße z« erzeugen, beziehungS»
roeife z« fteigern, ober abzufcßroächen, ja eS ift fogar
möglich, einen ©d)uß ©rot gleichmäßig auSzubacfen,
ohne baß eS notroenbig roürbe, bte Sage ber Saibe im
Ofen zu oeränbern. Die weiteren Slnnebmlicßfeiten beS

eleftrifcßen beS ©äcferetbetrtebeS nähet zu befeßreiben ift
rooßl nicht notroenbig. Die außerorbentliche IReinlicßfeit,
foroie abfolute ©efabrlofigfeit müffen jebermann ein»

leuchten, ©tn weiterer Uinftanb, ber befonberS bei

'•Neueinrichtungen ermähnt ju roerben »erbtent, ift
ber ©B e g f a 11 eines befonberen Heuerlings»
f a m i u S, roaS in »ielen Hälfe« richtig ift- Dfe läftige
iRaudßfrage ift bamit auf einen Schlag befeitigt. Hemer
fann mit bem eleftrifcßem ©etrieb ©laß unb 3eit erfpart
werben. ®S bebarf feiner iKäumlicßfetten zur 3luf=

beroahrung »on Rolz unb Kohlen. Die ^eijmütel
flehen bem ©äefer jebergeit müheloS zur ©erfügung;
ein paar Drehungen mit ben 21uSfcßaltergtiffen genügen,
um baS ©anze in ober außer ©etrieb zu feßen. Hm
übrigen ift ber eleftrifdße Ofen mit allen Sirmaturen
»erfeßen, als ba ftnb: ©grometer für ©ärmemeffungen,
eleftrifche Sampen für bie ©eleudhtung ber ©aefräume,
©dhroülapparat für bie ©rzeugung beS allfällig etforbet»
ließen DampfeS, Dunftabzug, ©ßarmroafferanlage ufro.
Die Reizförper felbft finb auSroechfelbat angeorbnet.
Diefelben fönnen eoentuell jeberzeit erfeßt roerben unb
weifen im übrigen eine Haßre lange Raltbarfeit auf.
@§ ift foroeit reiflich geforgt, baß feinerlei unliebfame
Störungen eintreten fönnen. Die fonftige 3lbnüßung
beS OfenS ift unbebeutenb unb jebenfaliS geringer, als
bei irgenb einem anbeten ©aefofen. ©benfo gut fönnen
im Ofen auch ©äume für Konbitorroaren angeorbnet
roerben, unb eS roerben audß eiferne fomfortable rote

eingemauerte Konbitoröfen »on biefer Hirma geliefert.
Dte Koften cineS eleftrifchen OfenS »ariieren je nacl)

9luSftattung.
Sluch tn ©lüllerei»©lafcßinen, ©leßltranSporteuren

für ©roßbäcfereten, ©lafcßinerien, foroie Draht» unb
©efchircartifeln bietet bie Slusftellung ungemein »iel
lehrreiches, baS auch für weitere Kretfe ©ert hat.

^ricMiofattlagc in Horfc^aci?.
Die neue H*febßofanlage rourbe oor einigen Sagen

eröffnet. Über biefelbe äußert fidj baS „Oftfchroeigerifche
©ochenblatt" rote folgt:

Hn bltfen Sagen geht baS neue fommunale ©erf in
SHorfcßach feiner ©ollenbung entgegen. Da ziemt eS fieß

roohl, in ber ©reffe, bie ja oft »iel unwichtigeren Dingen
©eaeßtung fdhenft, mit ein paar ©orten ber enbllcßen
©erroirflicßung etneS ©laneS z« gebenfen, ber.fo »iel zu
benfen, zu reben unb zu arbeiten gegeben, unb nun in
glücfllcßet Hon« burchgeführt ift. ©ine ©ürbigung ber
ieeßnifeßen ©eite ber Einlage muß freiließ ejper anberen
Heber überlaffen bleiben ; icß bin Sale tn biefen Dingen.

®S roar feine leichte ©adße, bie ftarf auSeinanbet
geßenben Meinungen über Sage, ©inrießtung unb 9luS»

ftattung beS neuen ©egräbniSpIaßeS enblicß fo roett zu
oereinigen, baß ber ©ürgerfcßaft ber beiben beteiligten
©emeinben ein ©rojeft »orgelegt roerben fonnte. DaS
eigenftnnige ©olf »erfagte ißm feine 3uftimmung — oiel»

letcßt ift baS ber ©acße »on ©orteil geroefen, benn bei
abermaliger ©rüfung nahm baS ©rojeft eine roefentlicß
oeränberte, jebenfaliS oerbefferte Horm an, unb bie zweite
©orlage fanb ©nabe. Unb nun haben roir, roaS unS

fo bringenb nötig roar: ben Soten ift eine roürbige fRuße»

flatte bereitet.
9ln grüner, auSfichtSrelcßer ©ergbalbe gelegen, beßnt

fieß baS ©elänbe beS HriebbofS füblicß ber „untern ©erg»
ftraße" auS; fanft anfteigenb, bettet eS fid) in eine ber
»ielen ©obenroellen unfereS »ielgeftaltigen ©orfeßaeßer
©ergeS. fRingSßerum ein prächtiger Obftgarten, »on beffen
©tün bie heilen ©lauern ber Rocßbauten fnß roirfungS»
»oll abßeben. 3luS einiger ©ntfernung bemerft man ben
Iänblicß anmutenben Surm ber Kapelle, unb balb liegt
baS ©anze frei oor unferm ©liefe, ©ine ziemlich ßoße
©lauer grenzt ben ©ereieß beS Hr'ebbofS ab gegen bie

offene Umgebung. Diefe ©lauer ßnben etnige ©teuer»
Zaßler, wie icß höre, zu hoeß, z« biet, ober überhaupt
unnötig. Diefe jebenfaliS ßnanzieflen ©üdfficßten ent»

ipringenbe 2lnfidßt fann icß nießt teilen, ©it roollten
troeß einen Htieößof, alfo einen „Rof beS HriebenS".
©in Rof muß aber gefcßloffen fein, unb ben Hieben
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gebracht, so daß das Feuer und die Hitze den Backraum
durch Kanäle umstreichen und so erwärmen können.

Die indirekte Feuerung hat den großen Vorteil, daß
im Backraum ununterbrochen gebacken werden kann,
wenn der Ofen abends vorher genügend geheizt wurde.
Der Dampfbackofen besitzt eine Röhrenanlage, die der
Backraum umgibt. Die Röhren, welche zum Teil mit
Wasser gefüllt sind, werden an einem Ende angeheizt,
wodurch das in ihnen befindliche Wasser sich in Dampf
verwandelt, der den Backraum erhitzt. Der Ofen hat
den Vorteil, daß er gleichmäßig erwärmt wird.

Die drei nebeneinander aufgestellten Dampfbacköfen
von der Schweizerischen Backofenfabrik A.-G.
Zürich l, Stampfenbach 17. zKaspar Escher Haus),
sind in drei Kombinationen ausgeführt mit seitlich lie-
genden Räumen für Konditoreibackwerke usw, also mit
1, 2 und 3 Einschicß- und Backräumen. Es beruhen
also die Dampfbacköfen auf dem Prinzip der Zentral-
hetzungssysteme. Einer dieser Ofen wurde in einem
Zeitraume von 14 Stunden erstellt. Sämtliche Dampf-
backöfen werden mit Briketts geheizt.

Noch ist zu bemerken, daß der erste Ofen ein Doppel-
Dampfofen mit seitlichem Konditerofen und drei daneben-
liegenden ausziehbaren Zwiebackherden ausgerüstet ist.
Ein Kombinations-Dampfofen ist aus neuen Blockstetnen
errichtet.

Die Ofenverkleidungen sind durchwegs alle aus
weißen Fayenceplatten erstellt und ein in grünen Zier-
platten erstelltes Portal wurde ebenfalls von der Firma
Buchner à Ei e., Zürich ausgeführt/ Weitere Dampf-
backöfen hat die Firma Werner APfleiderer in
Stuttgart im Betrieb in ähnlichen Konstruktionen;
ferner hat die Firma Jos. Ohnemus, Basel einen
Dampfbackofen ausgestellt, nach dessen Konstruktion zirka
36 Ofen in der Schweiz im Betriebe sind.

Elektrischer Backofen. Der elektrisch betriebene
Großbäckereiofen. den die Firma „Elektra" Wädens-
wil in Betrieb hat, enthält eine Backfläche von 11 m°
in zwei Herden von 3 m Länge und 1.00 m Breite.
In einem sochen Ofen können in einem Schuß zirka
260 Kg Brot gebacken werden, je nach Form und
Größe der Brote. Die Anheizzeit bei täglichem Ge-
brauch des Ofens beträgt 2 Stunden unter einem mari-
malen Stromauswand von 50 Kilowatt in der Stunde.
Nachdem der Ofen zweckmäßig aufgehetzt ist, kann man
unter reduziertem Stromverbrauch fortlaufend weiter
backen. Dte Backzeit ist wie bei jedem anderen Ofen
je nach Größe und Beschaffenheit des Gebäckes ver-
schieden; für Großbrot von 1 — 2 kg rechnet man 1 ^
bis maximal 1 V- Stunden. Die Stromzuführung er-
folgt direkt in die Back- und Gewölbeflächen selbst, so

das; sich die Wärmegrade an denjenigen Stellen ent-
wickelt, an denen sie gebraucht werden. Ein weiterer
Vorzug des elektrischen Betriebes liegt ferner in der
Möglichkeit, die Wärme ganz nach Belieben an jeder
beliebigen Stelle der Backfläche zu erzeugen, beziehungs-
weise zu steigern, oder abzuschwächen, ja es ist sogar
möglich, einen Schuß Brot gleichmäßig auszubacken,
ohne daß es notwendig würde, die Lage der Laibe im
Ofen zu verändern. Die weiteren Annehmlichkeiten des

elektrischen des Bäckeretbelrtebes näher zu beschreiben ist
wohl nicht notwendig. Die außerordentliche Reinlichkeit,
sowie absolute Gefahrlosigkeit müssen jedermann ein-
leuchten. Ein weiterer Umstand, der besonders bei

Neueinrichtungen erwähnt zu werden verdient, ist
der Wegfall eines besonderen Feuerungs-
kam ins, was in vielen Fällen richtig ist. Die lästige
Rauchsrage ist damit auf einen Schlag beseitigt. Ferner
kann mit dem elektrischem Betrieb Platz und Zeit erspart
werden. ES bedarf keiner Räumlichkeiten zur Auf-

bewahrung von Holz und Kohlen. Die Hetzmittel
stehen dem Bäcker jederzeit mühelos zur Verfügung;
ein paar Drehungen mit den Ausschaltergriffen genügen,
um das Ganze in oder außer Betrieb zu setzen. Im
übrigen ist der elektrische Ofen mit allen Armaturen
versehen, als da sind: Pyrometer für Wärmemeffungen,
elektrische Lampen für die Beleuchtung der Backräume,
Schwülapparat für die Erzeugung des allfällig erforder-
lichen Dampfes, Dunstabzug, Warmwasseranlage usw.
Die Hetzkörper selbst sind auswechselbar angeordnet.
Dieselben können eventuell jederzeit ersetzt werden und
weisen im übrigen eine Jahre lange Haltbarkeit auf.
Es ist soweit reichlich gesorgt, daß keinerlei unliebsame
Störungen eintreten können. Die sonstige Abnützung
des Ofens ist unbedeutend und jedenfalls geringer, als
bei irgend einem anderen Backofen. Ebenso gut können
im Ofen auch Räume für Konditorwaren angeordnet
werden, und es werden auch eiserne komfortable wie
eingemauerte Kondiloröfen von dieser Firma geliefert.
Die Kosten eines elektrischen Ofens variieren je nach

Ausstattung.
Auch tn Müllerei-Maschinen, Mehltransporteuren

für Großbäckereien, Maschinerien, sowie Draht- und
Geschirrartikeln bietet die Ausstellung ungemein viel
lehrreiches, das auch für weitere Kreise Wert hat.

Friedhofanlage in Rorschach.
Die neue Friedhofanlage wurde vor einigen Tagen

eröffnet. Über dieselbe äußert sich das „Ostschweizerische
Wochenblatt" wie folgt:

In diesen Tagen geht das neue kommunale Werk in
Rorschach seiner Vollendung entgegen. Da ziemt es sich

wohl, in der Presse, die ja oft viel unwichtigeren Dingen
Beachtung schenkt, mit ein paar Worten der endlichen
Verwirklichung eines Planes zu gedenken, der so viel zu
denken, zu reden und zu arbeiten gegeben, und nun in
glücklicher Form durchgeführt ist. Eine Würdigung der
technischen Seite der Anlage muß freilich eßier anderen
Feder überlassen bleiben; ich bin Laie in diesen Dingen.

Es war keine leichte Sache, die stark auseinander
gehenden Metnungen über Lage, Einrichtung und Aus-
staltung des neuen Begräbnisplatzes endlich so weit zu
vereinigen, daß der Bürgerschaft der beiden beteiligten
Gemeinden ein Projekt vorgelegt werden konnte. Das
eigensinnige Volk versagte ihm seine Zustimmung — viel-
leicht ist das der Sache von Vorteil gewesen, denn bei
abermaliger Prüfung nahm das Projekt eine wesentlich
veränderte, jedenfalls verbesserte Form an, und die zweite
Vorlage fand Gnade, lind nun haben wir, was uns
so dringend nötig war: den Toten ist eine würdige Ruhe-
stälte bereitet.

An grüner, aussichtsreicher Berghalde gelegen, dehnt
sich das Gelände des Friedhofs südlich der „untern Berg-
straße" aus: sanft ansteigend, bettet es sich in eine der
vielen Bodenwellen unseres vielgestaltigen Rorschacher
Berges. Ringsherum ein prächtiger Obstgarten, von dessen

Grün die hellen Mauern der Hochbauten sich wirkungs-
voll abheben. Aus einiger Entfernung bemerkt man den

ländlich anmutenden Turm der Kapelle, und bald liegt
das Ganze frei vor unserm Blicke. Eine ziemlich hohe
Mauer grenzt den Bereich des Friedbofs ab gegen die

offene Umgebung. Diese Mauer finden einige Steuer-
zahler, wie ich höre, zu hoch, zu dick, oder überhaupt
unnötig. Diese jedenfalls finanziellen Rücksichten ent-
springende Ansicht kann ich nicht teilen. Wir wollten
doch einen Friedhos, also einen „Hof des Friedens".
Ein Hof muß aber geschlossen sein, und den Frieden
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